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Das Attentat in Washington.
Wieder einmal ist eine jener entsetzlichen Thateii

verübt, welche seit einigen Jahren an der Tages:
ordnung zu sein scheinen, iiiid die Jedem, der ein
euipfiiideiides Herz iii der Brust triigt, das Blut
in den Adern vor Schreck erstarren lassen. Von
jenseits des Oceaiis, cius den vereinigten Staaten
von Nordamerika, deiii jetzigen gelobten Lande so
vieler Europamiider, konuiit die Iiachricht von einem
Qlttentcit auf das Staatsoberhaupt Das Land,
iii dem die That geschah, liegt uns fern, die Nach:
richt wirkte deshalb nicht mit solcher Wuchh wie
die lliigliicksiiieldiiiigeii aiis Petcrsbiirg, sie hat
jedoch einen tiefen Eindruck hinterlassen, weil auch
sie zeigt, was für verkouiiiieiie ållieiischeii wir zii
unseren Zeitgenossen zählen. Angesichts des Ta-
ges, an welchem die Bereinigteii Staaten von
Nordamerika das Nationalfest ihrer Unabhängig-
keit feiern, des 4. Juni, und Angesichts des  Sa:
pitols, welche die PenfiilvciiiicpAveiiiie überbliclt,
an deren Eiidpuiikt das weisse Haus, die Wohnung
des Präsidenten, liegt, ist das sjlttentcit auf den
Präsidenten Garfield verübt worden, welcher erst
seit vier Bionateii die höchste Würde der Repu-
blik inne hatte. Jii dem Jahrhundert ihrer Existenz,
auf ivelches die Vereinigteii Staaten zurückblicken,
ist das geschehene Atteiitcit erst das zweite dieser
schändlicheii Verbrechen. Vor 15 Jahren, nach
Beendigung des langen schweren Krieges mit den
Siidstaateii, fiel Liucoln, Vater Lincoliy wie ihii
die Anierikciiier nannten, unter der niörderischeii
Kugel des verbleiideteii Schwiiriiiers Johii Booth,
er konnte jedoch ruhig seine Dingen schließen, sein
Werk, die Befreiung der Negersclcirieii war gethan.
Erklärlich war der Haß, mit welchen: Booth deii
Vesieger der Sklavenstaciteii verfolgte, doch kaum
zu begreifeii ist das Motiv, welches Guiteciii zu
der That veranlaßte. Präsident Garfield war,
das sagten wir schon, erst seit vier �Monaten mit
der höchsten Würde der llnion bekleidet, und hat
er sich inzwischen auch viel Gegner seines Regi-
iiieiits erworben, so konnte doch diese Sparteifeiiiw
schaft so kurzer Zeit nicht zu eiiieiii solchen Resul-
tate, wie es jetzt vorliegt, führen. Der Attentiiter
ist ein Franzose, dein persöiilicher Haß und wahn-
siiiiiige Verbleiidiiiig das Geivehr in die Hand

Wanderung durch die Schlesifche
Gewerbe- und Juduftrieäliisstelliiiig

zu Breslaiu
Von Paul Lindenberg
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Links voiii Eingange zum Ausstelluiigsplcitze finden
wir zwischen grünen Gebiischeii einen ans Holzrindeii
erbauteii schinnckeii 8l3avilliiii, in dem N. Schäfer in
Breslciii die Produkte seiner Korkfabrik ausgestellt
hat, vis-ä-Vis liegt die ausgedehiite Halle, in welcher
sich die Geinälde-Aiisstelliiiig des Schlesischcn Kiinstver-
eins befindet. Hiiiter dein Kork-Pcivilloii können wir
iii einem zierlicheii Holzhäiischeii eine Anzahl laiidivirth-
schaftlicher Zeichiiiiiigeii und Proben von feuerfesteii
Dachiiiigeii &c· von Gebrüder Bauiii in Breslaii
betrachten; ein daneben liegeiider kleiner Pavilloii
veranschaulicht uns verschiedene Jalousien. Sa einer
nach einer Seite hin offenen Halle und vor derselben

gedriickt hat. Als gebotener Fraiizose soll er sich
um einen Eonsulcitsiiosieii in seiner Heiiiiath be-
ivorbeii haben, durch das Fehlschlcigeii seiner Pliiiie
aber zu der That veranlaßt worden sein. Der:
gleichen iiersöiiliche Feinde inag Garfield wohl
Viele ziihleiu denn er war nicht der ilJicmn, wel:
cher sehr mit den Grösse-it seiner eigenen, repus
blikciiiischeiu Partei rechnete, sondern sein Regimeiit
über die sdarteiziele stellte. Natürlich hat er da:
durch manchem ciiifliiszreiclieii Republikciiieiy wie
kürzlich erst den Senator Eonkliiig, bitter gekriiiiky
wiiljreiid die. Deuiokrateii sich über diese sichtliche
Zersetziiiig der rcpnblikaiiischeii Partei iiis Flutst-
chen lachten. issrcisideiit Garsield ist selbst nicht
iiiiiiier streng unparteiisch vorgegangen, hat er
auch dein siliqiieiiiiieseiy welches unter Grand�s
Iiegieruiig so üppig wucherte, jeden Boden ent-
zogen, so hat er doch bei der Besetziiiig der höch-
sten Aeiiiter sein Hauptgeivicht auf die Stärkung
seiner eigenen Vtcichh jedoch nicht auf die der Sie:
publikaiier gelegt. Bon irgend einein potitiscljeii
Beweggrund dürfte also, schon wegen der Kiirze
des skainiifes zwischen dem Präsideiiteii und der
Partei cibziiseljeii sein, es war mehr ein hitziges
Borposteiigefechh als ein regelrechtes� Treffen, ivel-
ches sich zwischen ihnen alispielte Allein Ber-
bleiiduiig war wohl die Ursache des Attentcits,
das wir mit Entriistiiiig verdaiii1iicii. Möge Präsi-
deiit Garfield bald von der ihm beigebrachteu
schweren Wunde genesen uiid möge es ihm gelin-
gen, dann fernerhin die Riihe und Einigkeit in
dem seiner Leitung untergebeneii Staate wieder
herzustelleii, die für das Gedeiheii eines jeden
Reiches nothwendig ist.

Politische Uebersicht
Deutschland.

Der Kaiser wird, nach der günstigen Weit:
dnng, welche der Krankheitsverlaiif der Kaiserin ge�-
noiniiieii hat, voraussichtlich Viittivoch Llbend nach
der Jnsel Viaiiiiiii abreiseii und von dort seine Fahrt
nach Gasteiii fortsetzen. Wie man sich erziihlt, war
der hohe Herr von dem Leiden feiner Gemahlin auf das
Tiefste ergriffen und hat derselben mir auf ihr in-
stiiiidiges Bitten dasVersprecheii geben inüsseii, nichts
in der Eintheilung seiner Zeit und in den Bestiiii-
inungen für seine Kur zu ändern, eine Besorgiiis3,

erblicken wir nun die mannigfaltigen Gjegenstiiiide des
landwirthschaftlicheii «!Jicischiiieiiw»eseiis, das
zur Gruppe 11. gehört.

Schivere und leichte, einfachere und koiiiplizirtere
Arbeitswageii bilden den Anfang, es folgt eine saubere
Drillinaschiiie von Ernst Engerts in Grainschiitz bei
Glogciiu verschiedene praktische Piaschiiieii von Seeivald
und Prieseiiiiith in Striegau und Julius Rosensteiii
in Sauer; Drilliiiaschiiieiu Breitdreschinaschiiiein Hiicksel-
schneideiiiiischiiieiy Göpeliverke u. s. w. schließen sich
an. Sehr reichhaltig ist die Kollektion der Pfliige,
von denen alle nur erdenkbareii Sorten in gediegenster
Arbeit Aufstellung gefunden haben, und eine laiige,
auch für den Laien nicht uninteressaiite Reihe bilden.
Von den hierbei vertretenen Firmen führen wir lobeiid
an: A. Beier in Neudorf,  Grosser in Siegersdorf
bei Wartha, F. Schiller in Priinkenaiu Paul Männ-
chen und Coiiip. in Pfaffendorf bei Liegnitz, Paul
Lübke in Brcslaii und Robert Schlathau in Polnisch-
Elgiith.

von der die Kaiserin selbst in den qualvollsten Mo-
menten immer bewegt wurde.

Der ,,k!"ieichs: nnd Staats-Anzeiger« bringt über
den Verlauf der Krankheit der Kaiserin nachfolgende
beriihigeiide Mittheiliingem Die seit der Erkrankung
Jhrer Viajestiit der Kaiserin und Königin in Coblenz
täglich eintreffendeii Nachsragen der auswärtigen Höfe
sowohl, als anch von zahlreichen anderen fürstlichen
und Sssrivcitpersoiieii geben einen Beweis des allge-
meinen, weitverbreiteten Antheils, welcher an dem
Befindeii Jhrer Viajestiit genommen wird. Dasselbe
kann, obwohl bis vor Kurzem erheblichen Schwankun-
gen unterworfen, nunmehr als ein die Aerzte befrie-
digeiides betrachtet werden, und darf inan sich daher
der Hoffnung auf einen weiteren normalen, wenn
auch langsameii Verlauf der Krankheit und auf eine
glückliche Genesung hingeben.

Das neueste �äDiil. = Wochenbl.« bringt nach-
träglich noch eine Erinnerung an das 50jährige Armee-
Dienstjubiliiiiny welches der Fürst von Hohenzollern
am 17. Bcärz d. J. gefeiert hat. Bei dieser Gele-
genheit wird auch folgendes bisher nicht veröffent-
liches Handschreiben des Kaisers an den Fürsten mit-
getheilt: Euer Königlichen Hoheit gereicht es Mir
zum besonderen Vergnügen, sowohl Pieine persönli-
chen Glückwüiische, wie diejenigen Meiner Armee zu
der Feier des Tages aussprechen zu können, an wel-
chem Sie vor 50 Jahren in den Militärdienst ge-
treten sind. Jch finde in dein Rückblick auf diese
50 Jahre so viele Beweise von Aufopferung und
Hingabe für das Wohl unseres Baterlandes, so viele
wahrhaft freundschaftliche Anhänglichkeit für Mich
und ein so fortdauerndes, zum Theil durch persön-
liche Dienste in den wichtigsten Stellungen bethätig-
tes Jnteresse für Nleine Armee, das; ich in der That
iiiit dein wärinsten Dank im dDerzen Euer Königli-
chen Hoheit zu den Einpfinduiigen aufrichtig beglück-
wiinscheii kann, iiiit denen Sie Jhr Dienstjubiläum
feiern. Biökxe es Gott gefallen, diesen 50 Jahren
voll segensreicheii Wirkens, die Euer Königlichen Ho-
heit Icaiiieii in den Denkstein der Geschichte und in
die dankbare Erinnerung vieler Menschen, vor Allen
in die Meinige, tief eiiigeschriebeii haben, noch viele
andere folgen zu lassen, -�- das ist dNeiii lebhafter
und herzlicher Wunsch, und das iviiiischt mit Mir
Meine Armee, die heute aiich mit Stolz daran ge-
denkt, das; sie den Namen eines Jhrer Söhne auf den

Eine Heuivende hat sodann Friedliiiider in Räuber,
BiehfiittenDiiiiiiiser mit eisernen Tonnen A. Hoffmann
in Landeshiit, nnd A. Dittrich in Falkenhain Kar-
toffel- und Nübeniviische aufgestellt. Daneben befinden
sich liölzeriie Geräthschafteii, wie Buttcrmaschinen,
Fleisch-Blocke, Drehrollen  E. Grellert in Liegnitz!,
Fässer und Bottiche, im Freien wieder eiserne Turn-
Geräthe von Schubert in Königshiitte, dann Bienen-
stöcke von O. Peukert in Karlsincirkt, Ceinent-Aufbaue
der Oppeliier Eenient-Fcibrik, auch mehrere Pavillons
stehen noch hinter der Halle, von denen der eine
Korkscicheiy der zweite Jalousien und der dritte
Wasser-Anlagen enthält.

Ueber einen ausgedehnteii, jetzt erst mit Wasser
aiigefiillteii Teich spannt sich in kühnem Bogen ohne
Viittelstiitzeii eine von der schon angeführten Oppelner
Fabrik errichtete Eeineiit-Briicke, daneben haben auf
einein Hiigel A. Allgöver und Eoinp. in Breslau
einen hohen, weit sichtbaren Hallady-Wind-Motor mit
Förderpumpen aufgestellt, der sich zu bewähren scheint.



Ehrentafeln ihrer Gefallenen führt. Berlin, den 17.
März 1881. Euer Königlichen Hoheit treu ergebe-
ner, dankbarer Vetter Wilhelm. Aii den General
der Jnfanterie Fürsten von Hohenzollern Kgl. Hoheit.

Kissingen, 5. Juli. Nach wiederholter Anniel-
duiig und wiederholteni Absagen kam eiidlich am 1. d.
der Kanzler des deutschen 9ieiches, Fürst Bismarck,
Abends 9 Uhr 20 Min. mit dem direkten Berliner
Zuge hier an und begab sich sofort nach seineni Ab-
steigequartier, der oberen Saliiie Der Fürst wurde
von dem zahlreich versaninielteu Publikum mit leb-
haften Hochs begrüßt und unterhielt sich kurze Zeit
mit den zum Empfange anwesenden Notabilitiiteii
Jn der Begleitung des Fürsten befindet sich die Frau
Fürstin und die Grafen Hiibert und Wilhelm Bis-
mark. Die königl. Equipagen, sowie der nöthige
Sicherheitsdienft waren schoii 2 Tage früher hier ein-
getroffen. Heute bringt das kgl· Badeeoniniissariat
in der Kurliste ein Ausschreibeii, in welchem das Pu-
blikum gebeten wird, dem Rieichskciiizler die jedem
anderen Gaste so bereitwillig zugestandene Ruhe auch
zu Theil werden zu lassen. Es ist wirklich ausfal-
lend, wie trotz aller Vorstellungen in der Presse,
aller Bitten und Drohungen der Sicherheitsorgane
ziini Trotze, täglich die Wege belagert sind, welche
der Fürst zum Baden gehen, zur Promeniide oder
zum Fahren benutzt, und zwar nicht von Leuten ge-
wöhnlichen Schlages, sondern von dem weitaus bes-
seren Theile des Badepublikiims Fürst Bismarck
besucht nun unser Bad zum siebenten Male, und in
jedem Jahre hat er neu gekräftigt und gestärkt für
seinen schweren Beruf die Iiiickreise eingetreten; möge
auch in diesem Jahre, wo ja zur Ueberarbeitniig
aiich noch körperliches Leiden sich gesellt hat, die Er-
holung eine eben so vollständige werden, wie in den
vergangenen Jahren.

Einem Telegraiiiiii aus Köiiigsberg zufolge erfährt
die ,,Hart. Ztg.« von zuverlässigsten Seite von einer
recht bemerkenswertheii Aeußerung des zur Zeit dort
weilenden Finanzministers Nach Ansicht des Herrn
Finanzmiiiisters wäre die Einführung des Tabakmw
nopols unabweisbar, aber, selbst wenn sie  wann?
das ist ja eben die Frage! erfolgt sei, könne für die
ersten Jahre von einer Steuererleichteriiiig besonders
auch im Fall der Uebernahnie der Schiillasteii auf
den Staat nicht die Rede sein.

Am 30. Juni ist der Generaladjutaiit des Kaisers
und Chef des Viagdebiirgischen Jnfanteriereginients
No. 66, General der Jnfanterie Gustav v. Alvens-
leben, in Gernrode am Harz gestorben. Am 30.
September 1803 geboren, im Kadettenkorps erzogen,
wurde er 1821 Ofsizier und fungirte 1849 als Chef
des Generalstabes bei der Armee in Baden. 1855
Oberst, 1858 Generalmajor, 1863 Generallieiitenaiit,
machte der nunmehr Verstorbene den Feldzug 1866
im Hauptquartier des Königs mit. Jn demselben
Jahre wurde er zum kommandirendeii General des
4. Armeekorps und 1868 zum General der Jnfanterie
ernannt· Während der Kampagne in Frankreich zeich-
nete er sich besonders in dem Treffen bei Beaumont
aus, welches er selbstständig leitete, und nahm her-
vorragenden Antheil an den ruhnireichen Erfolgen
bei Sedan. General v. Alvensleben war Konithur
des königlichen Hausordeiis von Hohenzolleriy Jnhaber
des russischen Georgs-Ordeiis, des Ordens pour le
mårite, und des Eiserneii Kreuzes 1. Klasse.

Der landwirthschaftlichen Halle gegenüberliegend,
finden wir Brücken-Wangen und zwar von den mehrere
hundert Centner tragenden bis zu ganz kleinen herab.
M. Schott in Breslau hat ein bequemes Gewächshaus
mit Warm-Wasser-Heizung erbaut und einen hübschen
Pavillon mit geschniackvollem eisernem Garten-Meuble-
ment ausgestattet. Nicht weit davon befindet sich
in einem Kiosk eine Kollektion von Obstweinen und
Fruchtsäften ans der Häuslerschen Fabrik in Hirschberg·

Nun haben wir auch diesen Theil besichtigt, aber
-wir sind immer noch nicht fertig, da es noch manches
am Hintergrunde des Platzes zu sehen giebt. Schreiten
wir an den verschiedenen Restaurationeii entlang, in
denen die Getränke und Speisen ineistens gut und
nicht theuer sind, so kommen wir zu dem vjs-år-vis
des Paschke�schen Haupt-Restaiirants gelegenen 11 Nie:
ter hohen Sandstein-Obelisk, den der Architekt W. Rhe-
nius entworfen und den die Steinmetz-Werkftatt von
Zeidler und Wimmel in Bunzlau ausgeführt hat.
Gehen wir weiter, so können wir uns in einer kleinen

Oeftcrreich-1tngarn.
Aufsehen erregt in Wien ein Artikel des ,,Pester

Lloyd««, in welchem nian die Ansichten der ungarischen
Regierung über die Prager Excesse zii finden glaubt.
Jn demselben heißt es u. A.: ,,Sicher ist, daß
durch die fortdauernden inneren Wirreii und brutalen
� gegen der Yliikergrund, worin das Dentschtljiiiii in
Oesterreich haftet, schlechterdings aufgelockert werden
niusz iind daß unbedingt unsere Beziehungen zuni
deutschen Reiche, die einzigen, auf welche» noch einiger
Verlaß ist, ins Schwanken gerathen niüsseir Das
Zweite, welches in Betracht koniint und welches länger
zu verschweigen Thorheit wäre, ist die Thatfache, das;
durch die Uniprägiuig Oesterreichs in einen Staat
niit slavischer Physiognomie früher oder später, aber
ganz unausbleiblich das Reich der Stephanskroiie in
seinen grundlegenden.Verhältnissen angetastet werden
würde, und daß daher in deni ålJiaße, als die innere
Missioii des Grafen Taafe fortschritte, sich ein scharfer
Gegensatz. zwischen Ungarn und Oesterreich heraus:
bilden würde. Die Ungarn sind bekanntlich schlecht
auf die Deutschen zu sprechen, aber noch viel schlechter
auf die Slaven.

Russland.
Montag Nachmittag fand zu Ehren des Her-

zogs von Edinbiirg Galadiiier in Peterhof statt, zu
welcheni sämmtliche Koinniaiideiire der Schiffe des bri-
tischen Geschwaders, einige Mitglieder des herzogli-
chen Stabes und niehrere Minister und andere Wür-
denträger geladen waren. Die englischen Koinmaip
deure erschienen in Parcideuiiiforni. Wegen der Hof-
trauer unterblieben die Toaste Nach dem Diner
unterhielten sich die Tlltajestäteii huldvoll mit den
englischen Giisten Der Herzog von Edinbiirg ver-
brachte die Nacht in Peterhof Dienstag stattete
der Herzog deni Admiral Kosakewitsch einen Besuch
ab und begab sich alsdann nach Petersbiirg um die
Grabstätte des Kaisers in der Peter Pauls-Kcithedriile
zu besuchen � Nach in Petersbiirg eingegangenen
Ikachrichteii brach am Sonntag in Tlliiiisk Feuer cius,
welches nicht geliischt werden konnte. Es sind be-
reits über 500 Häuser« verbrannt.

Die im Gouvernement sxtkolhyiiien gelegene Kreis:
stadt Rowno ist, wie deni Petersburger ,,Golos«
aus Kiew telegrcipljirt wird, am 80. v. M. total
niedergebraiint Sämmtliche Kirchen und Llnitsgw
biiude, welche zuerst zu brennen anfingen, sind ein-
geäfchert. Ueber 5000 Faniilien befinden sich ohne
Obdach und Nahruiig Ueberall herrscht die größte
Noth und Bestürziiiig Der Brand wurde in der
Nacht zum 30. v. M. von Nihilisten an mehreren Stel-
len gelegt. Tags vorher fand man in den Gassen der
Stadt anonyme Drohbriefe.

Ein Mitarbeiter des ,,Golos«, der die Gefangene
Jesse Helfmann in Begleitung ihres ehemaligen Ver-
theidigers Gercke in der Peter-Panls-Festiiiig besucht
hat, berichtet darüber ini ,,Golos«: Die Jesse Helf-
niannn sieht ihrer Entbindung unter möglichst güii-
stigen Bedingungen entgegen. Sie bewohnt eine
etwa 14 Arschin laiige, 7 Arschin breite, luftreiche,
gut beleuchtete Zelle, welche mit alleni Nothwendigeii
versehen ist. Eine Unterhaltung niit der Helfmann er-
gab, daß sie sich wohl befinde. Gefragt ob sie nach
beendigteni Prozesse ein neues Verhör bestanden habe,
antwortete die Helfmann verneinendz sie sei nur höf-

Holzhalle von der unifangreichen HolzspiihinJndiistrie
der RosalieinHtitte zu Pöpelwitz bei Breslau über-
zeugen. Nebenau hat Kunert in Breslau die Fabri-
kation des Essig veranschaulicht.

Eine steinerne Fgalle zur Seite enthält sodann
noch einen Theil der Metall-Industrie, wie De-
cimal-Waageii  L. Hewerd in Liegnitz!, Aquarieii
auf eisernen Gestellen, Universal-Haushaltmaschineiy
Klempnerivaareii  A. Weriier in Görlitz!, Krauthobek
inaschinen  J. Stolz in Waldenbiirg!, Eisengitter,
schmiedeeiseriie Kirchenfenster und Zinkgusz-Christuskör-
per  A. Dowerg in Gleiwitz!- Eisschräiike, Kaffee-
brenner, Seilertvaareii  S!. Roithiier u. Co. in Schweid-
nitz! 2e., und ferner im Freien zwei sehr sauber ge-
gossene kleinere Kircheiiglockeii von W. Geittner in
Breslau. Haben wir noch den von Schniidt in Bres-
lau von wasserdichten Leineii hergestellten Pavilloii
betrachtet, so sind wir mit der Besichtigung dieses
Theiles der Ansstelliing und damit der ganzen Aus-
stelluiig fertig·

lich eingeladen worden, einen Verhafteten zii indeii-
tifiziren, was sie aber abgelehnt, obwohl sie densel-
ben gekannt habe. Es sei dabei kein Zwang geübt,
wie überhaupt keine Gewalt angewendet worden
Die Helfmann zeigte sich über das Schicksal ihres
künftigen Kindes sehr besorgt und äußerte den Wunsch,
dasselbe Verwandten seines Vaters anzuvertriiiieir
Die Verurtheilte besprach sodann mit deni Verthei-
diger die Frage wegen Einreichung eines Gnadenge-
suches an den Fkaiser -

Amerika.
Ueber das Befindeii des Präsidenten Garfield

nieldet das legte aus Ttsashiiigtoii zugegangene Tele-
graniinr Der Privatsekretiir des ssjräsideiiteii Garfield
hat heute früh 7 Uhr die Tlliittheiliiiig an die klliit-
glieder des skabinets gelangen lassen, das; sich in
deni Befindeii des Präsidenten eine nierkliche Besse-
rung zeige.

Provinzielles
Creutzbiirg, 6. Juli.  Feiierivehrtag.!

Am 17. d. Bits wird hier der Feuerwehrtag des
Posen-Schlefischen Feuerwehr-Grenzbezirkes, dem die
freiwilligen Feuerweljren der Städte Oel-Si, Bernstcidt,
Creutzbiirg, Keinpeii, Ostrowo und Schildberg ange-
hören, abgehalten werden. Die hiesige freiwillige
Feuerwehr und ihr bewährter Branddirector, Herr
Bürgernieister Müller, haben bereits alle Vorkeh-
rungen getroffen, um das Fest zu einem angenehmen
und der Sache würdigen zu gestalten.

Jauer, 4. Juli. sBegniidigiingsj Ani
Sonnabend früh wurde ein Strafgesaiigeiier aus der
hiesigen Strafanstcilt entlassen, welcher zu 18 Jahren
Zuchthciiis verurtheilt war, und deni durch die Gnade
des Kaisers 7 Jahre der Haft erlassen worden sind.
Der Gefangene, ein akademisch gebildeter :Viiiler, war
wiihrend des Krieges in Frankreich ini Quartier niit
eineni Lffizier, wie es heißt, wegen eines :l.liädcheiis,
in thätlichen Coiifliet gerathen. Jn Folge dessen
ward er zu der gedachten Strafe verurtheilt. Der-
selbe begrüßte die ihm gewährte Freiheit selbstver-
stäiidlich mit großer Freude und ist bald nach Düsfel-
dorf abgefahren. Hier in der Anstalt war derselbe
hausitsijchlich mit Zeichnungeii für einen hiesigen
Jndustrielleii beschäftigt gewesen.

� Die Tochter eines Steinarbeiters in Järischaii
bei Striegau diente Anfang Juni als Kiiider-
niädchen in der Striegauer Zollmtihle und hatte
diesen Dienst bereits einmal böswillig verlassen, war
aber von der Mutter wieder dahin gebracht worden.
Eines Tages bemerkte man an dem Biädcheii eine
ungewöhnliche Fröhlichkeit und beobachtete es in Folge
dessen aufnierksiiniev Am Abend desselben Tages
lag das jüngstgeboreiie Kind des Piüllers mit ver-
zerrten Zügen ini Bett und man konnte seine Schmerzen
nur einigermaßen durch Einflößen von ENilch lindern.
Das Kinderniiidcheiy welches später eingestanden hat,
deni nach qualvollen Wochen gestorbenen Kinde Brenn-
spiritus eingegeben zu haben, um den ihm lästigen
Dienst verlassen zu können, hat sich nun vor dein
Richter zu verantworten.

Waldenburg, 2. Juli. Der Kutscher August
Hildebraiid, welcher am 4. Februar d. J. in Jngranis-
dorf der unoereliitlichten Mathilde Hoffnianii zwei
mächtige Schnittwunden am untern Theile des Gefichts

Was wir zu Anfang gesagt, daß die Ansstel-
luiig einen Gesammt-Ueberblick über die Jndiistrie unserer
heimischeii Provinz gewährt, kinnieii wir am Schluß
unserer Tsjiiiideriiiig nur wiederholen. Es ist etwas
Auszerordeiitliches, was hier geleistet wurde, und mit
neuer Hoffnung dürfen wir auf die Weiterentivickeliiiig
unserer ksziidiistrie sehen, die sich ja in deni legten
ksiihrzehiit so sehr vervollkoiniiinet hat. Auch einen
direkten 91�11gen hat schon die Ausstellung, indem
bereits zahlreiche Aufträge geniacht und viele Werke
gekauft worden sind; wie groß die Theilnahme des
Publikums für die Ausftellung ist, beweist ani besten
der von Tag zu Tag zunehmende Besuch.

Jeder, der die Ausstellung durchwandert, wird
seine offene, ehrliche Bewunderung über das dort
Geleistete nicht unterdrücken können und mit deni
Wunsche den weiten Platz verlassen, das; das schle-
fische Gewerbe und die schlesische Jndustrie auch ferner
so blühen und gedeihen mögen, wie bisher, und mit
diesem Wunsche wollen aiich wir nun Abschied nehmen.



Beilage zu Akt. 53 des --Yamglatcer ätabtßfattes�.
Namslaiy Sonnabend den 9. Juli 1881.

Zzkutlxen aus Witwen.
Erzählung von Eniilic Heinrichs.

 Fortsetzung.!
IX.

Hm nächsten Morgen saß die Familie Holbach
beim Caffee, nur der älteste Sohn fehlte.

,,Leo scheint recht vornehme Gewohnheiten mit
nach Hause gebracht zu haben�, bemerkte Fritz mür-
risch, ,,er verschläft regelmäßig den Eaffee.«

»Er kann so früh nicht zur Ruhe gehen, wie
wir«, entschuldigte die Mutter, welche auf ihren
Jüngsten urplötzlich einen kleinen Zahn bekommen
wegen der dummen Vorliebe für die Fremde.

Heute Morgen versprach er mir, zum Caffee sich
einzustellen«, sagte der Vater, einen Blick auf die
große Uhr werfend, ,,dieses Künstlervolk kennt doch
keine Negelmäßigkeit!«

Jn diesem Augenblicke wurde die Thür geöffnet;
Leo trat in die Stube, mit frischen, gerötheten Wan-
gen vollständig zum Aus-gehen gerüstet.

,,Soeben schalt ich Dich wortbriichig, mein Sohn!�
sagte lächelnd der Vater, »und da bist Du schon
gestiefelt und gespornt � Alle Wetter« setzte er,
aus seine Stiefeln blickend, hinzu, ,,scheinst ja schon
einen Spaziergang gemacht zu haben?�

Leo nickte vergnügt, den Eltern sowie dem Bru-
der die Hand mit einem herzlichen »Guten Morgen«
reichend

,,Jch habe einen tüchtigen Marsch schon gemacht�,
sagte er, sich neben dem Vater niederlassend, »und
eine bärenmäßige Eßlust mitgebracht. Habe die ganze
Umgegend einmal wieder durchstreift und alle Spiel-
plage der Kindheit ausgesucht. Solche Erinnerun-
gen ersrischen das Gemüth und machen es erst em-
psänglich für die Segnungen des Vaterhauses.«

Frau Bertha lachte gutmüthig und schenkte ihrem
Aeltesten den duftenden Moccii ein.

»Nun, laß das Schwatzen sein und iß und trink�
erst, Kind!«

Der bärtige Mann lachte ebenfalls und ließ sich
von der Mutter die Wangen streicheln. Er fühlte
in diesem Augenblick sich wirklich als Kind.

Fritz biß sich auf die Lippen und starrte finster
vor sich hin· Zum ersten Mal empfand fein sonst
so harmloses Gemüth Neid und Eifersucht gegen
den von der Natur so bevorzugten Bruder, welcher«
nun auch von der Mutter, die doch ihm sonst den
ersten Platz» in ihrem Herzen eingeräumt, verhätschelt
und bevorzugt wurde. �

Warum mußte der Bruder fegt zurückkehren, gerade
·etzt? �

Ein unbestimmtes Gefühl ließ ihn den Heinige-
kehrten als sein Schicksal betrachten. � Er erhob
sich plötzlich, um an sein Geschäft zu gehen.

»Noch eine Tasse, Fritz!« bat die Mutter, ,,trinkst
doch sonst mehr ��«

,,Jch danke, åNutter, laßt Euch nicht stören«,
wehrte Jener ab, ,,es schmeckt mir nicht wie sonst«

»Hättest mit mir ausgehen sollen« meinte Leo,
sich eine Cigarre anzündend

,,Jch habe Wichtigeres zu schaffen, als spazieren:
gehen«, erwiderte Fritz rauh·

Der Vater runzelte die Stirn und blickte ihn
scharf an.

»Was hast Du nur, mein Sohns» fragte er
ruhig, ,,schlecht geschlafen?«

Fritz nickte und machte Miene sich zu entfernen.
»Nun, bist doch in keinem Club gewesen!« sagte

Leo und lachte. »Entschiildige«, setzte er hinzu, »aber
die Geschichte ist nun einmal so komisch. Jch sprach

d-

unterwegs Fräulein Wettering, welche ebenfalls schlecht

geschlafen und sich deshalb in der frischen Morgenlust
erholen wollte. Eigentlich war sie Willens, Dich,
.Mama�chen, mit einem Frühbesuch zu überfallen, wo-
vor ich Dich glücklich bewahrte«

»Was wollte sie denn so früh schon?« fragte
Frau Bertha erstaunt.

Fritz war stehen geblieben und schritt nun ganz
diplomatisch, wie er dachte, nach dem Fenster, wo
er sich niederließ und durch den dort befindlichen
Spiegel die Straße betrachtete.

Herr Holbach schüttelte unmerklich den Kopf und
blies hastig einige Wolken aus seiner Pfeife, während
Leo�s Blick nachdenklich dem Bruder folgte.

»Die Frau Rennbahn ist wohl die Gründerin
eines hiesigen Damenelubs?« fuhr Leo fort.

,,Ach ja", antwortete lachend Frau Bertha, »ich
sollte auch Mitglied werden, bedankte mich aber für
den Unsinn«

»O, o, Mama!« rief der alte Herr, laß solche
Gedanken nicht laut werden, � es ist in der That
keine Kleinigkeit, der Rache eines solchen Club�s zu
verfallen«

,,Bah, dieser Rache seid ihr bereits verfallen«,
sagte Leo mit Lächeln, ,,laßt Euch die schreckliche Ge-
schichte von mir erzählen, bevor sie  sind!, was nicht
ausbleiben wird, von anderer Seite in vielleicht ent-
stelIter Weise mitgetheilt wird«

,,Herrgott, Du machst mich schaudern, Kind!«
rief Frau Bertha, rasch ihren Caffee austrinkend,
während der Vater überrascht seine Pfeife aus dem
Munde nahm und den Sohn erwartungsvoll an-
blickte.

Dieser erzählte nun, mit den drolligsten Rand-
bemerkungen versehen, die Geschichte von der ver-
hängnißvollen Abstimmung im Damenelub und dem
Aufs ehen machenden Austritte der Jnstituts-Vorsteherin,



welche das Ergebniß als eine persönliche Beleidigung
betrachtet und dasselbe wohl mit Recht den Anzettelun-
gen der Frau Rennbahn zugeschrieben habe.

»Aber lieber Gott« rief die Mutter kopfschüt-
telnd, ,,deßhalb wollte Fräulein Wettering so früh:
zeitig mich besuchen? �- Was geht denn mich die
komische Geschichte ans«

Vater» und Sohn tauschten einen Blick des Ein-
verständnisses mit einander.

,,Freilich brauchen wir uns um das alberne Ge-
trätsch und Gebahren alter Klatchbasen nicht zu küm-
mern, Mama!« bekrästigte Herr Holbach, sich in
eine gewaltige Dampfwolke hüllend, ,,thue mir den
Gefallen, den guten Freundinnen, welche Dir damit
kommen, die Thüre zu zeigen, oder Dir solche Er-
zählungen ein für allemal zu verbitten.«

»Gott bewahre, Christian! wer kann so grob
fein?� rief Frau Bertha entsetzt, »ich freue mich
nur, daß ich nicht dazwischen bin; und der Wette-
ring geschieht ganz Recht, wie durfte sie sich einbil-
den, dieses fremde Mädchen, von welchem selbst wir
kein Sterbenswörtchen wissen, in eine solche ansehn-
liche Gesellschaft einführen zu Wollens«

,,Du sprichst doch von dem jungen Mädchen,
welches der Vater selbst in sein Haus aufgenommen
hatte, Mutter« warf plötzlich Fritz, der abwechselnd
roth und blaß geworden war, etwas stotternd da-
zwischeir

»Nun, ja, was weiter?� fragte der Vater ruhig,
,,Fräulein Wettering hätte die Albernheit unterwegs
lassen können, da ich nun und nimmer glauben mag, daß
Fräulein Leonard damit einverstanden gewesen. -
Schweigen wir von der Geschichte, die den Stempel
der Lächerlichkeit an der Stirn trägt«

,,Jch bleibe dabei, daß die fremde Miß nur Un-
glück über unsere Schwelle gebracht hat«, seufzte
Frau Bertha, noch eine Tasse sich einschenkend, ,,man
hat fegt Nichts als Aerger.«

»Ach Thorheit« rief der alte Herr, unmuthig
sich erhebend, »wer kann so ungerecht sein, das arme
schutzlose Mädchen für die Verkehrtheiten anderer

Menschen verantwortlich zu machen. Es war ein
Mißgriff von ihr selber, die Stellung bei der Wet-
tering anzunehmen, dort paßt sie nicht, das Beste
wäre ��«

»Sie wieder nach Amerika zurücksenden, wohin
sie einzig und allein passen wird«, fiel Frau Bertha
nicht ohne Bitterkeit ein. �

»Du magst Recht haben, liebe Frau« erwiderte
Herr Holbach ernst, »die Arme ist hier in der Fremde,
wo ihr eignes Geschlecht so boshaft Partei gegen sie
ergreift, eine ausländische Blume, die welken und
sterben muß. � Jch werde deßhalb, wie meine Pflicht
es erheischt, noch heute an Herrn Baring in Chicago
schreiben und Anfrage halten, ob sie dort ein Un-
terkommen findet. Da ihre Mutter allein die Sehn-
sucht nach der deutschen Heimath gehabt, so wird
Fräulein Leonard sicherlich mit Freuden wieder zu-
rückkehren, sobald ihr die Gelegenheit dazu geboten
wird«

Frau Bertha hatte mit gesenktem Blicke angehört
und wagte nicht, den Gatten anzusehen.

»Aber, Christian« meinte sie endlich, als die-
ser der Thüre zuschritt und auch Leo sich schweigend
erhob, »so schlimm bin ich doch nicht, � es ist
nur der Leute wegen. Du hörst es selber, wie die
Zungen schon beschäftigt sind, �- und da unsere
beiden Söhne hier im Hause ��«

»Was thäte dass« nahm Fritz hastig das Wort,
,,Fräulein Leonard könnte ja dann eine andere Stel-
lung im Hause einnehmen. Jhr habt schon oft da-
rüber gesprochen, daß eine junge Frau der Mutter
zur Hülfe kommen müsse, und daß ich � ich �«

Er begann zu stottern und brachte seinen nur
allzudeutlichen Satz nicht zu Ende, weil Frau Ber-
tha ein wahrhaft entsetzliches Gesicht machte, und
der Vater düster den Kopf schüttelte.

Nur Leo bewahrte seine ruhige Fassung. Er
trat zu dem Bruder, legte ihm die Hand auf die
Schulter und fragte: »Du liebst also die junge Dame s«

Fritz nickte. Die Kehle war ihm urplötzlich wie

zugeschnürtz er begriff es selber nicht, woher er die
Kühnheit genommen.

»Und bist ihrer Zustimmung gewißs« fragte Leo
weiter.

»Sie weiß ja nichts davon«, stieß Fritz mit An-
strengung hervor·

»Da haben wir das Unglück in hellen Haufen«
jammerte Frau Bertha, habe ich nicht Recht gehabt?
�- Will der thörichte Junge eine solche hergelaufene,
fremdländische Dirne heirathen, die sicherlich nicht
nein sagen wird«

Herr Holbach machte gewaltige Anstrengung, um
nicht in hellen Zorn zu gerathen.

,,Beruhige Dich, Mama!« sagte er ungeduldig,
,,Fräulein Leonard wird Dir schwerlich einen solchen
Kummer bereiten. Du aber, mein Sohn", wandte
er sich an Fritz, ,,wirst besser thun, Deine Neigung
bei Zeiten zu unterdrücken, da ich kein Glück für
Euch Beide in einer solchen Verbindung erblicken
kann.«

Er schritt, von Leo gefolgt, rasch hinaus; und
auch Frau Bertha schickte sich an, eilig den Rückzug
anzutreten, als sie sich von Fritz zurückgehalten sah.

»Wenn Fräulein Leonard mich nicht verschmäht«,
sagte er mit heiserer Stimme, ,,heirathe ich sie mit
oder ohne Eure Einwilligung, Mutter! � und gehe
dann mit ihr nach Amerika«

»Gott im Himmel, was ficht dieses Kind ans«
rief Frau Bertha händeringend, ,,glaubst Du denn
wirklich, sie würde Dich heirathen ohne dieses Haus
und ohne Geschäfts Ja, wenn�s Dein Bruder wäre,
der hübsche, flotte Maler, �� Du aber, mein Sohn,

Du �
� Sie verstummte, Thränen rannen plötzlich über
das rothe Gesicht, und beide Hände dem Sohne ent-
gegenstreckend, blickte sie ihn bittend und zärtlich an.

Fritz lachte mit unsäglicher Bitterkeit.
 Fortsetzung folgt.!
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Mk, am Halse beibrachte, so daß dieselbe in Folge
Verblutiiiig bald darauf starb, stand am 27. v. M.
unter der Elluklage des IJiordes vor dem Schivurge-
richt zii Schweidiiitz. Hildebriiiid ist wegen Todt-
scljtcigs unter Freisprechiiiig von der Anklage des
klliordes zu 12 Jahren Zuchthaiis iiiid 1 ! Jahren
Ehxverlust verurtheilt worden.

Ober-Glo gau. Eine seltsame Heirathsgeschichte
berichtet man dem »Oberschl. Hinz« voii hier. Ein
junger Maiiii, ivelcher bis zum vorigen Jahre bei
der« hiesigen HuscireikEseadroii gedient hat, inachte
die Bekanntschaft eiiies bildhübscheiy jungen klJitidcheiis.
Ohne die Absicht jeinals kundgegeben zii haben, das
kijtädcheii zu freien, ging er, vom Viilitiir entlassen,
nach seinem Heiniathsorte Jn diesem Jahre inachte
dasselbe klliädcheii wiederum die Bekanntschaft eines
schinuckeii Husrireii der hiesigen Eseadroii, was der
erste ,,stille« Liebhaber zii hören bekain Seine
Arbeit verlassend, kam er sofort iiach hier, um sich
von der Wahrheit zu überzeugen, und als er die
ihiii gewordene Nachricht bestiitikit fand, kaufte er
einen Revolver nebst Patroneiu ging damit heute in
die elterliche Wohnung des Mädchens, zog denselben
hervor und gab die feste Zusicherung, das; er zuerst
die Tochter und dann sich selbst todtschieszen wolle,
wenn sie »von der zweiten Liebschaft nicht lasse und
ihn zum Geniahl nehme. Das wurde ihm denn
unter Thräiieii versprochen, vorausgesetzt, das; er
hierorts selbstständig werden wolle, was er nun sei-
iierseits versprach. Der junge ElJiann ist Bildhauer
von Sssrofessioir Isuiiderii sollte es uns, wenn
diese seltsame Vserbiiiiki nicht ein Jiachsiiiel vor Ge-
richt wegen Bedrohuiig erhalten sollte.

Glogau Der »Ndschl. Lliiz.« erziihlt: Vor
einigen Tagen hiirte ein Herr bei einein Spaziergange
in der Nähe des Dorfes  ein eigeiitljiiiiiliches
Isimiiierir Er ging deinsellieii auf die Spur und
gewahrte auf dem saiidigeii Bodeii drei Kinderktipfm
welche unter traurigen Gesichtsverzerriiiigeii klägliche
Laute ciusstieszeiu während ihre Kisrper offenbar ver-
graben liis an den zhcils im Boden steckten. Erschreckt
eilte er in�s Dorf und requirirte einige Leute, die
mit Schaufeln versehen die Ilusgrcibiing der Kinder
vornahmeii. Dies, im Alter von 2 bis 3 "Jahreii
stehend, gaben an, das; ältere Gespieleii diesen Aet
anihiieii verübt hätten, und zwar zii feinem anderen
Ziveck, als »Begräbiiiß zu spielen!« Die wohlver-
diente Ziichtigiiiig ist selbstverständlich nicht ausgebliebeir

L o k a l e s.
� sDas neue Gesaiigbiich.] Bielfach und

mit Recht wird über das unbeqiieiiie Forinat der
Gesangbiicher geklagt. Soivohl das Biirg�sche, als
auch das Gerhcird�sche, und ebenso das Hahn�sche
Gefangbiich sind ganz geivichtige codices. Yillctl
Ttiiiiischeii in Bezug auf das Foriiicit genügt jedoch
das ,,Neiie Tssroviiizicilgesciiigbiich« oder »Gesaiigbiich
fiir evangelische Gemeinden Schlesieiis«, wie der ge-
naiie Titel lautet. Von diesen giebt es eine Aus:
gabe mit grosnni Druck 21 cm hoch, 13«»l4 ein
breit, 2«,«4 ein dick; ferner eine Lliisgabe mit kleiiie-
reni Druck 18 ein hoch, 1172 ein breit, 3 e111 dick;
endlich eine äusserst bequeme, handliche Taschenaus-
gabe mit eineiii Druck, der iiuinerhiii noch groszer ist,
als man nach dem Aussehen des kleinen Buches er-
wartet. Diese Ausgabe ist"13 cni hoch, 972 cni
breit, 3 cm dick. Eiii Exemplar dieser Ausgabe,
auf welche hiermit aufinerksciiii gemacht wird, liegt
in der O. Opitzsscheii Buchdriickerei zur Ansicht aus.

Vermischtes.
�- Eine Berechnung der Bahn des gegenwärtig

sichtbareii Koineteii ist soeben voii den Herren Holet-
schet und v. Hepperger in Wien ausgeführt worden.
Sie stützt sich auf die Beobachtungen zu Kiel am
22., zu Hamburg am 23. und zu Leipzig am 25.
Juni. Hiernach hat der Stoiuet in den Tlliorgeiistiiik
den des 17. Juni seine Sonnennähe erreicht in einer
Distanz von 14«��»,:; Tlliilliiiiieii �Meilen. Seine Eiit-
fernung voii der Erde betrug am 211. Juni 7«·�»4
klliilliiiiieii Rieileiiz sie wird am 11. Jiili auf 12�:
Elliillienen, am 2.«-3. Juli auf 17��.-; tlliillienen, am
4. August bereits auf 22 älllillienen Tllieileii gestie-
gen sein. Da auch gleichzeitig die Entfernung des
Koiiieten von der Sonne wächst, so inusz der Glanz
desselben bald schwinden. Das Gestirn wird sich bis
zu seinem Berschwinden stets zwischen 8" und 11«,»·-«
vom Nordpol des Hiininels entfernt halten und die
Richtung auf die mittlern Sterne des kleinen Bären
hin einschlagen

Parchini Ein Reiterbravoursttick führte
vor einigen Tagen Rittmeister v. Lücken vom hiesigen
Dragoiier-Regimeiit aus. Es handelte sich dabei um
eine Wette von 8011  Rittmeister v. Linken, der
hier als ein vorziiglicher Reiter bekannt ist, hatte
mit einigen Herren des Regiiiieiits gewettet, das; er
mit je einein seiner drei Pferde über einen gedeckten
Tisch setzcii wolle, ohne irgend einen Gegenstand
uniziistoszen fszii einer Reitbcihii war niiii zu dem be-
sagten Zweck eine Tafel aufgepflciiizt und mit Telleriy
Schüsseln, Bonteilleii Je. versehen. Herr o. Lücken
kam mit großer� Cjlegciiiz iiiid Cjeschicklichkeit dem Pensimi
nach, er voltigirie mit dem dritten Pferde sogar ohne
Sattel tiber die Tafel hinweg� iind hatte souiit die
Wette glänzend gewonnen.

IOhne H osen.] Das ,,8Bcirl·ciiiieiiti« von Hono-
liilii hat die voii dem Kriegsniiiiister verlangte �Bewil:
ligiiiig einer Summe von 82.-"!, ! ! ! Franken zur
Anschaffiiiig der bisher nicht im Gebrauch liefiiidlicheii
Beinkleider für die Armee einstimmig abgelehnt.
Diese Armee ist nicht die einzige, welche so mangel:
haft bekleidet ist. Jn ihaiti hielt einst Kaiser Sou-
louqiie eine Revne über seine Truppeii und begann
mit dein Koiiiiiiciiidot Diejenigen, welche Nöcke und
Beinkleider haben, in die erste Reihe! Diejenigen,
welche bslos Beinkleider haben, in die zweite Reihe!
Diejenigen, welche gar nichts haben, in die letzte
Reihe!«

sDasverhängiiiszvolleBeinkleid.] Aiif einer
sächsischen Grenzstation ereignete sich kürzlich ein ko-
niischer Vorfall. Der Wiener Geschäftsreisende einer
größeren Firma erregte nämlich durch sein überaus
weites Beinkleid die Aufinerksaiiikeit der Passanten
Da auf der Statioii ein längerer Aufenthalt ist, be-
eilte inan sich, einen Jinbifz einzunehmen, was auch
obeneriviiljiiter Reisender that. Das Berhiiiigiiisz
wollte es jedoch, das; ihm in diesem Dliikzeiililicke
das Beiiikleid platzte und eine Anzahl geschinuxigelter
Eigarreii ziir Erde fielen, ivelche ein dienstbeflisseiier
Finanzwachinanii auch sofort aufhob und dein Eigen-
thüiiier präsentirte Allgemeines Geliichter Das
Räthsel mit dein weiten Beiiikleide war gelöst und
der Reisende zahlte für den Versuch, Eigarreii zu
schinuggelii, 182 fl.

sLackirte Sachen zu reinigen] Mehl nnd
Baumöl werden mit einander vermengt, damit die
lackirteii Gegenstände eiiigeriebeii und hierauf mit
einein Stück feinen Bjolleiizeiig wieder abgepiitzt

��- Gar rik, bekanntlich so häßlich, �wie er als Mime
groszartig war, sasz einst mit einigen Freunden bei-
sammen, als ein junges, kokettes Frauenzimmer vor-
überging ,,Ei«, sagte er zu seinen Freunden, was
ist das für ein schönes Viiidchen!« Die junge Dame
hörte es und glaubte, der Mann wolle sie verspot-
ten. Sie waiidte sich deshalb uiu und sagte ziem-
lich spitz: �Geben? Nun, das kaiin ich von Euch
gerade uicht fagen.� Garrit lächelte. »Ihr könnet
es Wohl«, versetzte er, »nur inüsztet Jhr eben so
derb lügen können, wie ich«

� [Uiitersc·hied.] Jäckele: »Guck� Hannes,
früher war das Bier so stark, das; der Krug am Tisch
aiipappt ischt.« Hannes: ,,Better, er pappt no alle-
iveil oft an Tisch« Jäckele: »Seh� wohl, aber nit
von dein starke Bier, sondern von dein schinierige Eifel!!�

��� sFeiiie Unterschiede] Ein witziger tech-
nischer Fachmann stellte folgende Unterschiede auf:
Der Straszenzsugeiiieiir fährt und schaut. Der Stra-
ßeniAiifseher geht und schaut. Der Straßen-Arbei-
ter steht und schaut.

-� Jii einer Gesellschaft in London wurde
kürzlich die Frage aufgeworfen: ,,Jst es Unrecht einen
Rechtsciiiivalt zii betrügen?� Die kNcijorität entschied
sich für die Antwort: »Unrecht nicht, aber so schwer
ausführbar, das; es sich nicht der Miihe lohnt.

�� Eiii Berliner Straßenjiiiige hatte eine große
Spiegelscheibe in dein Schaiifenster eines Kaufmann
eingestoszeii und ivollte baeeneilen, als ihn der Eigen-
thümer des Ladeiis noch rechtzeitig ergriff nnb ihm
zuriefz ,,Jiiiige iveifzt Du, das; Du die Scheibe
bezahlen inns3t"s« �- ,,Na, det versteht sich von
selbst-«, erwiderte der Ergrisfeiie, ,,ick wollte ja eben
nach Hause eilen und det Geld holeii.«

�- Zii Tode getanzt hat sich bei dein Feste
der Fahneniveihe in dDcirteiisteiii am vorletzten Sonn-
tag der klJiaurer Härtel, ein Ujähriger kräftiger ge-
suiider klliensch Der Tod erfolgte nicht sofort auf
dein Ballfciiih sondern am nächsten Morgen nach vor-
ausgegangeneiii heftigein ziopfschiiierz und zwar durch
Ge"hirnfchlcig. Der uninäszige Tänzer hatte mit be-
sonderer Vorliebe nach links herum getanzt und es
ist nicht uninöglich, das; die auszergeivöhiilich nach
dieser Seite hin getriebene Blutcireuliitioii mit eine
Ursache des Todes des jungen IJieiischeii gewesen ist.

Kirchliclie Nachrichten.
Ain 4. Sonntage nach Trinitatis  den 10. Juli er.!

predigen in hiesiger evaiig. Kirche:
Vorm« A. Polii.: Pastor Abicht.

B. Deutsch: Pastor Schwanz.
Nachiiix Pastor Abicht
Vorm. 11 Uhr: Jugendgottesdieiish
Aintsivoche des« deutschen Pastors.

Gctauft: Den 3. Juli Anna, T. des Schuhmachev
ineisters Earl zinhschiiiitz hier, geb. den 1 !. Juni; desgl.
Richard Wilhelm Herrniaiiik S. des Bauergbef Herinaiiii
53ern zu Ellgiith, geb. den .16. Juni; dgl. Pautiiie, T. des
Hofekiiechtes Friedrich Nindfleisch aus Giesdorf, geb. den
26. Juni; den s. d. Pitsh Robert Reinliold Qllexaiidey S.
des Tischleriust Ernst Frei zu �ßillan, geb. den 16. v.
:Vtts.; dgl. Carl Wilhelm, S. des siorbiiiiichers Julius
dialesse hier, geb. den 4. d. EDltS.

Gcstorbciu Den 2. Juli Helliiiutli Waldemar Ernst,
2. S. des Sbiickeriiist Ernst Fuhrmann in hies. p. V., alt
xi M. H« T; den 4. d. Bitt-· Niarthii Hulda, älteste T.
des weil. Ntiilterzjeselleii Gottlieb Gretz zii Laubsky, alt 11
J. 9 M. 7 �In, den 5. Juli Susaiiiiiy T. des Bauerguts-
des. Wilhelm Tliiibnitz aus Sinimelivitz, alt �/4 J.; desgl.
Johanna siirsch, geb. Zuka, Wittwe des Hirten Jaeob
Zuka in Reichen, alt 30 II; deii U. Juli Johanna Schüttley
geb. Zedler, Chef. des Gastw. Carl Schiittler in Giesdorf,
alt 4�. J. Das cvaiigclische Pfarranm

Todes-Anzeige.
 Heute Niiehniittkigs 6 Uhr starb nach
 liingzen schweren Leiden meine liebe

191-1111 
Jiohanntt, geb. Zedler.

Dies zeigt allen Freunden und Be�
lciinntcin·. Inn stille Tlieilniilinice bittend,
ergebenst ein

 aliesderf, den �. Juli 1881. «
Schuttler

nebst Familie.
Beerdigung �ndet Sonnabend Nachmittag

3Uhr satt.

Geseliästsssinzeiga
Den geehrteii Herrschaften voii Stadt und

«: Land hieriiiit die ganz ergebeiie Anzeige, das; ich
; hierorts ini Hause des K« Herrn Hirsch.

am Ringe, No. 30,

ein Ruh� und
Fiurzwaareipgsieschäft

errichtet habe. Da ich stets lieiiiiiljt sein werde,
Alles zur größten Zufriedenheit zii besorgeih bitte
ich um geneigten Zuspriich

Hoehachtuugsvoll
clara Laschmsky.

Ring No. 30.

Zwei Schaukaften
stehen billigst zuni Verkauf bei

C. Kruber 8011., Klosterstraße

Grune Nusfe
zum Einlegen verkauft

Ja.  �biegen Böttcheriiieisten
Aiii Breslauer Thor.

Olmützer Käschem
6 Stück 10 Pfge., 60 Stück 90 Pfge.,
bei B. Titze.



Kreuzburger Zuckerfabrik Neugebauer & Co.
» Diejenigen Herren Zuckerriiben-Produzenteii, welche mit uns Lieferungsverträge abgefchlossen
haben oder noch abzuschließen gedenken, machen wir darauf aufmerkfaui, dasz wir an vortheilhaft
gelegenen Punkten der Bahnhofe Namslau und Noldau

Rüben-Abnahmestationen
errichten und am l. October er. eröffnen werden.

Den Verkauf von Zuckcrriibeiisameii bester Qualit�, sowie den weiteren
Abschluß vvon LieferungsiVerträgen hat Herr 013130 Faltin in Namslau
übernommen und ist derselbe zu jeder weiteren Auskunft bereit.

1111131111111
Mittwoch den 13. Juli von früh

8 Uhr bis Nachmittag 4 Uhr
werde ich persönlich in Namslau, I· Hotel
goldene Krone, Zimmer No. 3, �m mit meinemKopf mit kiinst Zähnen. A t e l t e r W Kopf ohne Zähne.

fiir kiiustl. Zähne, Plonibeiy Nervtödteiu Reinigen te.
��"�°�"" W Louis G-alovv,

aus Oels i. Schl.

K Tågkisln �an Ein-neue xetgen nnd 551111111111,
Erdbeer- · xiretter und 1311111111,

u Vanilleir sowie klein gehacktes Holz
R. Kosehwitz�

offerirt sehr billig 
J. A. Kahns.

Am Dienstag sind im Laufe des

Conditorei.

Herren� u. Damen-

Pelzgegenstande

Vormittags 
7 starke, junge Huhner

wenn dieselben auch nicht bei mir gekauft
sind, wie auch Wollsachen werden zum

weggelaufen. Der event. Besitz-er wolle den Eigen-
thümer derselben in der Exp. d. Vl. erfragen.

Alleii hochgeehrteu Herrschaften die ergebene
Anzeige, daß ich jetzt Klosterstrafze No. 27,
vis-a-vis des Klosters wohne nnd bitte, mich mit
reichlichen Aufträgen auch in nieiner neuen Woh-

Aufbewahren unter Garantie gegen
Feuer- und Mottenschaden gegen geringe
Vergütigilng angenommen. Gleichzeitig
ersuche ich des späteren grossen An-
dranges wegen Reparaturen und
Modernisirung aller Pelzgegenstände

nung geneigtest beehren zu wollen.

rechtzeitig aufzugeben, und werden die

Hochachtungsvoll 
G. Gawlich,

bei mir reparirten Gegenstände gratis
aufbewahrt.

Tapezier und Deeorateun
[Veruiiethung.] Eine Wohnung iui ersten

M. Boden, Kürschner,
&#39; parterre

Breslau, Ring 35. I. ». 2..2..;-..

Stock, bestehend in 3 großen freundlichen Ziuimern,

Den geehrten Herrschaften zeige ich ergebeust
daß ich «

nebst Küche und dem nöthigen Zubehör, ist zu
verniiethen und bald zu beziehen. 

Ewald Menzel.
[Veruiiethung.] 2 Stuben nebst Veigelasz

sind 511 veruiiethen und Biichaeli 511 beziehen.
J. Samen.

lV e ruiiethung.] Der nach der Klosterstraße
belegene Verkaufsladeii nebst Wohnung, sowie eine

an, » » · Tifchlerwerkftätte ist zu veruiietheii und 1. Oetbr. be
sammtlxche VaU-Arhe1te1k, d. J. zu beziehen bei Fici»l!riiiani·i,

sowie die Anfertigung von z« 23Uede1I9e1che«
Vieh-, Brücken- und Tafelwaagen
übernehme.

K« Nähmaschinen �m
werden gut und schnell reparirt, auch
sämmtliche neue Theile ersetzt.

J. Schczuka, Schkofsersiieister
Ein niichterner zuverlässiger

T dbauskiäkter
T
findet Stellung bei 

C. Ploschke.

Ein Lehrling
findet in meinem Geschäft Ausnahme.

[Verniiethung.] Eine Wohnung, bestehend
aus 2 Stuben und dem nöthigen Veigelaß, ist
zu vermiethen und bald oder zuni I. October zu
beziehen. Aug. Liebeheiischeh

Schiitzenstn No. 20.
fVerniiethuiigJ Eine Wohnung ist zu

vermiethen und 2. October 511 beziehen. Desgl.
ist ein Pferdestall zu vermiethen.

J. Vertnn, Vahnhosstraße
Zu vermiethen und Viichaeli zu beziehen:

Eine Wohnung, liesteheiid aus zwei Stuben, Fiiiche
und dem nöthigen Veigelciß bei

R. Krichley Bäekeruieisten
lVeruiiethungJ Ein Laden nebst Woh-

nung ist im Ganzen oder getheilt zu verniiethein
Jäschkq Väckermeisten

. [Vermiethung.] Zwei Wohnungen sindOtto Faltln- 511 vermiethen und 2. October zu beziehen.
Wilhelmstrasze 5. W. Heinrich.

[Vermiethuiig.] Die vom Lehrer Herr«
Piichler inuegehabte Wohnung ist zu verniiethen
und 1. October er. zu beziehen.

C. Fuhrmann, zur Friedenseiche
[Verniiethung.] Eine Wohnung, liestelieiid

aus Stube und Alkove, ist zu vermiethen bei
Hartmaiiiy Fleischeriiieisteix

[Verniiethiing.] Der voni Kiirschiier Herr»
Jaunek innehabeude Laden nebst Wohnung, by�
stehend aus drei Stuben, ist zu vermiethen und
1. October zu beziehen. Die Wohnung kann auch
getheilt vermiethet werden.

verw. Heinzelmaiiiu
[Verniiethung.] Eine Weihnung, besteheiid

aus 2 Stuben, Aleove und uöthigem Beigelaf;,
ist bei mir zu vermiethen und zuni 1. October
zu beziehen. H. Sattler.

[Verniiethnng.] Ein Quartier, bestehend
aus 2 Stuben, Küche, Keller und dem nöthigen
Beigelaß ist zu vermiethen und zum 1. October
zu liezieheii bei A. Anst, Wilhelmstraße

Im Garten deg Gaitiuirttjg Heinze
zu Altstadt.

Sonntag, den 10. Juli 1881:

Trompeten - Eoncert
von der Stadtäkapelle

unter Leitung des Stadtkapclltiieisters
Herrn Loujs Varasch

Ynfang 4«,-2 Ast. �� Entree 20 ges. Si gs�erson.
Um zahlreichen Besuch bittet

A. Ileinze, Gaftwirth
in lt tabt.

Haselbach�s Brauerei.

Dienstag den I2. Juli:
rosses

Gavallgrle-Gunserl.
ausgeführt von dem

Trompetereorps des schles. Ulanen-
Regts. No. 2 .

aus Ratibcr,
unter persönlicherLeitung des Stabstrompeters,

Cornet ä Piston-Virtuoscn
Herrn B. Fellenberg.

Anfang 772 tm: - Entrcäe 50 Pfge.
G� Progrannn an der Kasse. MPO
Sonnabend den 9. Juli

Æurstabeudbrod
und

» F Sitnveinauøsiiiietien J
I W. Drescher

Früh S! Zlhr Zselkwurft und Jkeischverliaus
pro Yfiiiid 50 Fig.

Zum Tanzvergnügen
auf Sonntag den 10. d. Nits. ladet freund-
lich ein Thusa, 6511111111115.

EisenbahuziigaAbfahrt von Nanislaii und Ankunft in �Breslau.
Früh. Mittags. Abends.
U. M. U. M. U. M.

sJtanislaii . . . . Abs. 8 35 12 51 8 47
Breslau 
Oderthorbahiihof Auf. 10 0 2 22 10 14

Stadtbahnhof . Auf. 10 10 2 33 U! 24
Abfahrt von Breslaii und Lliikiiiift in NaniLlciY

�tormittng. Stadpn.
U. M. U. M. quillt;

Breslau 
Stadtbahnhof . Abs. 6 24 1 ! 20 5 50

Oderthorbahnhof Abs. 6 37 10 35 6 5
Namslau Abs. 7 58 12 12 7 40

 Nebst Bei age.!




